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Anton Gass

Die Saken im südöstlichen Siebenstromland (Kasachstan):
Früheisenzeitliche Großkurgane und deren Peripherie1 

Zusammenfassung
Die großen Grabhügel, sogenannte Kurgane der früh- 
eisenzeitlichen kriegerischen Reiternomaden des 
1. Jahrtausends v. Chr. im Gürtel der Eurasischen Step-
pe ziehen immer wieder die Aufmerksamkeit der Wis-
senscha� auf sich. Die Erforschung solcher Bauten 
begann noch im 18. Jahrhundert und nur in letzten 
15�20 Jahren schenkte man nicht nur den Kurganen 
selbst, sondern auch dem Raum in deren unmittelba-
rer Nähe, der sogenannten Peripherie, immer mehr 
Aufmerksamkeit. Die Großkurgane gelten nicht nur 
als Gräber und letzte Ruhestätte der skytho-saki-
schen Elite, sondern auch als Selbstidenti�kations- 
und Erinnerungsorte der Nomaden, wobei sie auch 
immer eine sakrale bzw. kultische Rolle spielen. Da 
ein Kurgan sicherlich auch eine rituelle Bedeutung 
hatte, erfolgten auf ihm, aber auch in seiner unmittel-
baren Nähe bei der Errichtung profane und kultische 
Handlungen. Die Peripherie der Kurgane weist solche 
Spuren auf, an denen sich unterschiedliche Konstruk-
tionen bzw. Befunde beobachten lassen. Eine Reihe 
von Befundarten der Peripherie der sakischen Groß-
kurgane im südöstlichen Kasachstan wie Kreisgräben 
oder Erdwälle um die Kurgane �nden mehrere Ana- 
logien entlang der eurasischen Steppe. Andere Kon- 
struktionen haben nur einzelne Vergleiche in Eura- 
sien. Eine dritte Befundgruppe kommt nur im kasa-
chischen Siebenstromland vor.

Abstract
The great burial mounds � so-called kurgans � of the 
warlike Early Iron Age horse nomads of the 1st millen-
nium BC which dot the Eurasian steppe belt continue 
to attract the attention of scienti�c research. They 
were �rst examined in the 18th century, but only in 
the last 15 to 20 years did the focus switch from the 
mounds themselves to the area around them, the 
so-called periphery. The great kurgans are now recog-
nized not only as the tombs and �nal resting places 
of the Scythian and Saka elites, but also as sites of 
self-identi�cation and remembrance. As such, they 
would have played a vital role in the cult and religion 
of the nomads. If we accept the ritual signi�cance of 
the kurgans, it is to be assumed that numerous acti- 
vities, either profane or cult-related, would have taken 
place on the mounds and around them. The periph- 
eries of the mounds do indeed show traces of such 
doings, and allow us to identify various related struc-
tures and features. A number of such features from 
the peripheries of the great kurgans of the Saka in 
south-eastern Kazakhstan, such as circular ditches 
or embankments surrounding the mounds, have nu- 
merous analogies throughout the Eurasian steppes. 
Other structures �nd only isolated comparisons in 
Eurasia, while a third category is encountered only in 
the Seven Rivers region of Kazakhstan.

	 1	Nachfolgender Beitrag wurde am 04.06.2019 in Rahmen der 
Internationalen Tagung »RE-SEARCH. Archäologie in Zentral- 
asien und im Südkaukasus � Archaeology in Central Asia and 
the South Caucasus« in Berlin als Vortrag gehalten.

	 2	Der Name Siebenstromland ist die Bezeichnung des Gebietes 
in deutscher Sprache. Dieselbe Bedeutung haben die kasachi-
sche Bezeichnung Shetysu und die russische Bezeichnung 
Semiretsche (vgl. P������� 1998, 379). Der kasachische Eigen-
name Shetysu besteht aus zwei Worten: »shety« � sieben und 
»su« � Wasser, Strom, Fluss. Von diesen zwei Worten leiten 
sich auch die Übersetzungen in weitere Sprachen ab.

	 3	G��� 2016, 25.

Siebenstromland. Kurze Einführung
Das südöstliche Siebenstromland liegt im Steppen-
gürtel Eurasiens und ist Teil eines größeren geogra-
phischen und historischen Gebietes in Mittelasien, 
dem sogenannten Siebenstromland.2 Der größte Teil 
des Siebenstromlandes be�ndet sich heute in der Re-
publik Kasachstan. Seine südlichen und südöstli-
chen Ausläufer gehören zur Republik Kirgisistan und 
der chinesischen autonomen Region Xinjang.3 Dieses 
Gebiet erstreckt sich von der Taukum-Wüste und den 
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Tschu-Ili-Bergen im Westen bis zu den östlichen Aus-
läufern des Dsungarischen Alatau und Alakol-Be-
ckens im Osten. Von den Seen Balchasch, Sassykköl 
und Alaköl im Norden wächst die Höhe der Abda-
chungsebene vom Siebenstromland nach Süden zu 
den Bergketten des nördlichen Tian Shans, Transili- 
Alatau und Dsungarischen Alatau4 langsam an (Abb. 1, 
Abb. 2).
Das südöstliche Teil des Siebenstromlandes ist be-
sonders reich an Hinterlassenschaften der reiter- 
kriegernomadischen skytho-sakischen Kulturverbän-
de des 1. Jahrtausends v. Chr., die unter dem allge-
meinen Begri� »Saken« zusammengefasst werden.5 
Die Saken sind vor allem für ihre Gräberfelder mit 

Abb. 1  Geographische Karte Siebenstromlandes in Kasachstan. 
Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschichte. Karte: D. Greinert.

mächtigen Grabhügeln, den sog. Kurganen,6 bekannt, 
die in Reihen oder Kurganketten angeordnet sind.7

Die Erforschung der sakischen Großkurgane begann 
bereits im 19. Jahrhundert als der im Au�rag des Rus-
sischen Reiches abgeordnete Historiker, Ethnograph 
und Geograph Nikolaj A. Abramov 1860 das Sieben-
stromland und die Befestigung Wernyj8 besuchte.9 
Der Sprachwissenscha�ler und Archäologe Friedrich 
Wilhelm Radlo� (russ. Wasili Wasilewitsch Radlow) 
untersuchte bei der Stadt Wernyj und weiter östlich 
entlang der Nordseite des Transili-Alatau zwischen 
den Jahren 1862 und 1869 große Ansammlungen von 
Kurganen.10 Die archäologischen Studien im gesam-
ten südöstlichen Siebenstromland dauern bis in un-

	 4	A����� 1930, 4 Abb. 1. � M�������� et al. 2006, 193�194, 
Fig. 1. � G��� 2014, 88.

	 5	A������� 1973. � D���. 1978. � S�
���������� 1992, 73�80. 
� P�����
�� 2006, 542; 659�662.

	 6	Kurgan ist eine alttürkische Bezeichnung für einen Hügel bzw. 
Grabhügel (nach R�
��		 1893, 570; 920; 940).

	 7	G��� 2016, 140�143.

	 8	Das heutige Almaty. 1854�1867 Befestigung Wernyj (russ. ���-
���), auch Sailijskoe (russ. ����������) genannt; 1867�1921 
Stadt Wernyj; 1921�1993 Stadt Alma-Ata (russ. �� �-�›�); seit 
1993 Stadt Almaty (kasach. �� �›�) (nach L�
���� 1909, 119, 
108�109. � P������� 1998, 31. � S�������� u.a. 2005, 5).

	 9	A������ 1877, 63. � S�������� 1980, 1.
	10	R�
��		 1888. � S�������� 1980, 1. � B������� u.a. 1993, 14.
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Abb. 2  Geographische Karte Siebenstromlandes mit markiertem Forschungsgebiet. 
Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschichte. Karte: D. Greinert.

sere Tage an.11 Trotz der mehr als 160-jährigen For-
schungsgeschichte bleiben viele Fragen o�en, da die 
Untersuchungen nicht konstant, zum Teil sehr spora-
disch und häu�g mit speziellen Fragestellungen ver-
bunden waren. Um dem abzuhelfen und das For-
schungsdesiderat zu dezimieren, fanden 2008�2010 
Deutsch-Kasachische Studien mit geo-archäolo- 
gischem Charakter im südöstlichen Siebenstromland 
statt.12

Als Forschungsgebiet wurde aufgrund der vielfältigen 
sakischen Hinterlassenscha�en das südöstliche Sie-
benstromland ausgewählt. Dort wurden bislang nur 
wenige der Tausende von Grabhügeln, wie der nörd-
lich des Flusses Ili gelegene Kurgan Besschatyr13 oder 
der Fürstenkurgan vom Issyk14 nach modernen Maß-
stäben, wenn auch nur unzureichend, untersucht. 
Das Gebiet der Regionalstudie umfasste die Nord-
abhänge des Kungej-Alatau und die nördlich davon 
gelegene Bergkette Transili-Alatau im Süden. Sie er-
streckte sich bis zu den Flüssen Kleine Almatinka so-

	 11	O�
�� u.a. 2014. � A����� u.a. 2015. � B������� u.a. 2015. 
� G��� 2015. � N�������������/T���
���� 2015. � 
P����������� u.a. 2015. � G��� 2016. � B������� u.a. 2019.

	 12	Die Untersuchungen verliefen in Rahmen der Tätigkeit der 
Projekte A-I-1 »Pyramids of the Steppe. Archaeological and 
Geoarchaeological Investigations in the Land of Seven Rivers, 
Kazakhstan« und A-2-1 »Pastorialism on the Eurasian steppes« 
des Excellenzclusters TOPOI (Berlin) unter dem Einwirken von 
Hermann Parzinger (Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Berlin), 
Manfred Nawroth (Museum für Vor- und Frühgeschichte der 
Staatlichen Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Berlin), 
Rodica Boro�ka (damals Museum für Vor- und Frühgeschichte 
der Staatlichen Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, 
Berlin) und Anton Gass (damals Sti�ung Preußischer Kulturbe-
sitz, Berlin), Anatoli Nagler (damals Deutsches Archäologisches 
Institut, Berlin), Brigitta Schütt, Christiane Singer, Marlen 
Schlö�el und Maik Blättermann (damals alle Institut für Geo- 
graphische Wissenscha�en der Freien Universität Berlin), 
Sajnolla Samaschew (damals Institut für Archäologie), 
A.Ch. Margulan Almaty sowie Bekmuchanbet Nurmuchanbetow 
(�) (damals Museum Issyk).

	 13	A�������/K������� 1963, 27. � S������ 2007, 164�166.
	 14	A������� 1978. � S���������� u.a. 2011.
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wie Große Almatinka im Westen und grenzte im Nor- 
den an den Fluss Ili sowie an den Kaptschagaj-Stau-
dammsee und dehnte sich bis zu den östlichen Aus-
läufern des Transili-Alatau und dem Hochplateau 
Kegen im Osten aus (Abb. 3).
Die untersuchte Region weißt vier Landscha�szonen 
auf. Nur 27 km Lu�linie liegen zwischen der Hochge-
birgszone des Transili-Alatau mit der Spitze des Ber-
ges Talgar (4973 m/4975 m) und der Flachebene, die 
973 m über dem Meeresspiegel liegt.15 Die Landscha� 
mit dem Hochgebirge des Tian Shans im Süden geht 
im Norden in das Lösshügelland über, das wiederum 
durch Schwemmfächer abgelöst wird, um schließlich 
im Flachland der Steppe zu enden. Diese vier Land-
schaftseinheiten werden von drei Klimazonen be-
herrscht. Die Steppe im Norden ist die Zone stark kon-
tinentalen Klimas, mit geringen Niederschlagsmengen, 
niedriger Lu�feuchtigkeit, starken Schwankungen 
zwischen Tag- und Nachttemperatur sowie einer na-
hezu nicht vorhandenen Wolkendecke. Die südlich 
anschließende Vorgebirgslandscha� kann dank der 
geringen Niederschlagmengen aufgrund der sommer-
lichen Dürreperioden und milden Wintermonate als 

Zone gemäßigten Kontinentalklimas bezeichnet wer-
den.16 Noch weiter südlich, in den Gebirgen und Berg-
tälern des Tian Shans herrscht ein nivales Klima mit 
kühlen und feuchten Bedingungen vor, für das relativ 
kurze, jedoch niederschlagsreiche Sommern charak-
teristisch sind. Bei den Niederschlägen handelt es 
sich meist um Schnee.17

Eine derart spezi�sche geographische Lage führt zur 
Entstehung einer artenreichen Flora, die auf kleins-
tem Raum als Folge einer inhomogenen Bodenbil-
dung statt�ndet. Die verschiedenen Pflanzenarten 
haben aufgrund der unterschiedlichen klimatischen 
Verhältnisse auf einem relativ kleinen Raum zudem 
verschiedene Blütezeiten.18 Dies ermöglichte in der 

Abb. 3  Forschungsgebiet im südöstlichen Siebenstromland. Verbreitungskarte der früheisenzeitlichen 
Gräberfelder mit Großkurganen. Zur Legende siehe Liste der kartierten Fundorte in numerischer Ordnung auf der Seite 261 
dieses Beitrages. Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschichte. Karte: D. Greinert.

	 15	G��� 2016, 27. � vgl. A����� 1972.
	16	F������������� 
��
��	��� 1998, 30�74, 193.
	 17	Ebd., 127�128.
	18	A����� 1930, 139�156; 168�174.
	19	A�������/K������� 1963, 25�87
	20	A������� 1971, 408. � Ders. 1974. � Ders. 1978.
	 21	So können z. B. die Großkurgane Barsutschij Log (P�����
�� 

u.a. 2010, 179�180, Abb. 17�19) und S����� (Ebd., Abb. 142, 
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Vergangenheit und bis heute dem nomadisierenden 
Teil der Bevölkerung eine fast ganzjährige Nutzung 
der Weidegebiete zwischen Flachland bzw. offener 
Steppe und den alpinen Wiesen im Hochgebirge.

Südöstliches Siebenstromland und
die Großkurgane
Die Entdeckung und Erforschung der großen Kurga-
nen der sakischen Führungsschicht in den Gräberfel-
dern Besschatyr19 und Issyk20 führte dazu, das die 
kleine Region des Steppengürtels des nordöstlichen 
Eurasiens � das südöstliche Siebenstromland � eine 
breite Bekanntscha� in Forschungskreisen erfuhr. 
Das Siebenstromland wurde fester Bestandteil des 
skytho-sakischen Kulturkreises. Eine besondere Auf-
merksamkeit schenkten die Forscher den Großkurga-
nen der sakischen Elite als vielfältige Informations- 
träger für das profane und rituelle Leben der früh- 
eisenzeitlichen Reiterkriegernomaden dieses Gebie-
tes. Um weitere, neue Information über die sakischen 
Gräberfelder und über die sakischen Bestattungssit-
ten im südöstlichen Siebenstromland, an der Schluss-
stelle zwischen den nördlichen Hängen des Transili- 
Alataus und der Steppe zu gewinnen, wurden von uns 
in den Jahren 2008�2009 zahlreiche Surveys durch-
geführt. Ziele der durchgeführten Studien waren u.a. 
die reiternomadischen Nekropolen des 1. Jahrtau-
send v.Chr. mit ihren Großkurganen zu kartieren, zu 
dokumentieren und auszuwerten. Eine Kartierung der 
Nekropolen erlaubte es bestimmte Landscha�smar-
ker festzustellen, die eine führende Rolle bei der Er-
richtung ritueller Plätze der früheisenzeitlichen saki-
schen Elite spielten, die gleichzeitig als zentrale Orte 
des kollektiven Gedächtnisses und der kulturellen 
Selbstidenti�kation der Saken galten. 

Als wichtigsten Landscha�smarker konnten Fließge-
wässer, wie Flüsse und Bäche, ermittelt werden, die 
möglicherweise eine natürliche Grenze zwischen den 
sakralen Bereichen der jeweiligen Nekropolen bil- 
deten. Die Gräberfelder mit Großkurganen der saki-
schen Elite wurden immer in ihrer Nähe, häu�g auf 
dem westlichen Flussufer und ca. 1,5�3,0 km vom 
Lösshügelland entfernt, errichtet. 
Die Untersuchung und statistische Auswertung so-
wohl der internen Struktur der Gräberfelder als auch 
der Kurganenform und ihrer Peripherie zeigte be-
stimmte architektonische Muster, die einerseits ver-
schiedene rituelle Handlungen repräsentierten und 
andererseits eine mögliche soziale Stratigraphie der 
sakischen Gesellscha� zum Ausdruck brachte.
Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet des süd- 
östlichen Siebenstromlandes 30 Gräberfelder mit 319 
Großkurganen festgestellt (Abb. 3). Als Großkurgan 
galt ein Grabhügel mit einer Höhe über 2 m und ei-
nem Durchmesser über 30 m. In drei Fällen standen 
die Großgrabhügel einzeln, ansonsten bildeten sie 
mit bis zu elf Reihen sog. Kurganenketten (Abb. 4), 
die aus zwei bis 38 Kurganen bestanden, welche 
überwiegend Nord-Süd ausgerichtet waren. Die Kur-
gane einer Nekropole bestanden meist aus abgerun-
deten, plattformähnlichen Konstruktionen mit einer 
abgeflachten Kuppe. Es gab jedoch auch viereckige 
bzw. pyramidenähnliche Kurgane mit abgeflachter 
Kuppe (Abb. 5). Die abgerundeten Kurgane wiesen 
drei steile und einen san�en Abhang auf (Abb. 6). 
Solche abgerundeten skythenzeitlichen Großkurgane 
haben zahlreiche Parallelen in verschiedenen Teilen 
Eurasiens21 von Südsibirien im Osten bis zum Nord-
pontischen Raum im Westen. Viereckige bzw. pyrami-
denähnliche Kurgane traten auf jedem dritten unter- 

Abb. 4  Kurganenketten des nördlichen Teils der Nekropole Issyk. Blick vom Süden. 
Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI. Foto: A. Gass.
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suchten Gräberfeld auf. Innerhalb einer Kurganen- 
kette errichtete man nur einen Kurgan dieser Form, 
wobei eine Nekropole mehrere viereckige Kurgane 
beinhalten kann.
Im südöstlichen Siebenstromland konnten insgesamt 
16 viereckige Kurgane mit einer pyramidenähnlichen 
Form auf 10 Gräberfeldern festgestellt werden. Die 
Gräberfelder mit solchen Kurganen fanden sich so-
wohl im nördlich gelegenen Flachland der Vorgebirgs-
zone als auch in den hochgelegenen Gebirgstälern 
des nördlichen Tian Shans. Trotz einiger Untersu-
chungen zu den pyramidenähnlichen Kurganen konn-

ten aufgrund des hohen Zerstörungsgrades keine Un-
terschiede zu denen mit einer abgerundeten Form 
festgestellt werden.22

Vor den Deutsch-Kasachischen Untersuchungen im 
Siebenstromland waren viereckige Großkurgane in-
nerhalb des skytho-sakischen Kulturkreises nur aus 
dem Verbreitungsgebiet der südsibirischen Tagar-Kul-
tur bekannt.23 Bei Kurgan 22 beim Dorf Woltschansk 
im Gebiet nördlich des Asowschen Meeres konnte ein 
viereckiger Graben nachgewiesen werden. Da die 
oberirdische Konstruktion durch den Pflug sehr stark 
beschädigt worden war, konnten keine Aussagen be-

148) in Südsibirien (Minusinsker Becken), ein Großkurgan von 
Bajkara in Nordkasachstan (P�����
�� u.a. 2003, 104, Abb. 
82�83), ein Großkurgan Dedurowskij Mar (B�

���� 1998, 18) 
oder die Großkurgane Prochorowka (R�
���� 1918, 4) im Süd-
ural bzw. der Orenburger Steppe sowie die Großkurgane Babina 
Mogila, Tschertomlyk, Netschaewa Mogila, Sobolewa Mogila, 
Tolstaja Mogila und Wodjana Mogila (A������ u.a. 1991, 26. � 
M����������/P���� 2005, 236�241, Abb. 122�125) am unteren 
Dnepr-Lauf in der Ukraine erwähnt werden.

Abb. 5  Plan des Gräberfeldes Shoan Tobe 
und Magnetogramm der mittleren Kur-

ganreihe K4�K6 ca. 500 m westlich des 
Großkurgans 1 und dem quadratischen 

Kurgan 6. Magnetogramm: Cäsium- 
Magnetometer Scintrex Smartmag 

SM4G-Special, Erdmagnetisches Feld 
beim Dorf Schelek im Juni 2008 ca. 

55.540 +/- 40 Nanotesla, Dynamik – 40 
Nanotesla in 256 Graustufen, Messpunkt-

dichte 50 x 12,5 cm, interpoliert auf 
25 x 25 cm, 40-m-Gitter, Auswertung als 

Quadratenmittel, sowie partiell über-
lagert durch ein Magnetogram, auf das 

ein Hochpass�lter angewandt wurde. 
Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 

Excellenzcluster 264 TOPOI, 
J.W.E. Faßbinder. Magnetogramm: 
J. Fassbinder. Plan: J. Voigtländer.

	22	N�
��� 2009, 406, Abb. 74�75. � N�
��� u. a. 2010, 50. � 
P�����
�� u.a. 2017, 222�223, Abb. 5�7.

	23	P���� 2001, 126. � P�����
�� u.a. 2007, 104�106. � P�����
�� 
u.a. 2010, 170, 254�255, Abb. 9�11; 141�144. � N�
��� 2013, 
612�613, Abb. 4. � G��� 2016, 136.

	24	P����/K�������� 1997, 19, Abb. 16. � M����������/P���� 
2005, 295.

	25	Erste wissenscha�liche Untersuchung eines Großkurgans der 
reiterkriegernomadischen Elite des 1. Jahrtausends v.Chr. fand 
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Abb. 6  Große Kurgane des südöstlichen Siebenstromlandes. 
1. Gräberfeld Asy Saga. Kurgan 5. Blick vom Norden; 
2. Shalauly 2. Kurgan 17. Blick vom Osten; 
3. Gräberfeld auf dem Plateau Kegen. Kurgan 29. 
Blick vom Westen; 
4. Gräberfeld Issyk. Kurgan 8. Blick vom Norden. 
Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI. Fotos: A. Gass.

züglich der ursprünglichen Form des Kurgans gemacht 
werden.24 Die im südöstlichen Siebenstromland durch-
geführte Studie erlaubte das Verbreitungsgebiet der 
skythenzeitlichen pyramidenähnlichen Großkurgane 
der kriegerischen Reiternomaden des 1. Jahrtausends 
v.Chr. von Südsibirien bis zum südöstlichen Kasachs-
tan in Zentralasien zu erweitern. Eine Erklärung für 
die unterschiedlichen Formen der großen Grabhügel 
ist zur Zeit nicht möglich und kann unter Umständen 
erst in der Zukun� geklärt werden.

Sakische Großkurgane und deren Peripherie
Fast alle der untersuchten sakischen Kurgane wiesen 
Spuren von Beraubung auf und ihr unmittelbares Um-
feld, die so genannte Peripherie, war ö�ers durch die 
landwirtscha�lichen Aktivitäten letzten 150 Jahren 
beschädigt oder zerstört worden. Die Analyse der Pe-
ripherie der sakischen Großkurgane im südöstlichen 
Siebenstromland ist von großer Bedeutung. Trotz ei-
ner langen Forschungstradition zu den Großkurganen 
der reiterkriegerischen Gesellscha�en der Waldstep-
pen- und der Steppenzone Eurasiens mit mehr als 
260 Jahren,25 erweckte die Peripherie der Kurgane 
erst seit kurzer Zeit die Aufmerksamkeit der Wissen-
scha�. Im eurasischen Steppenraum sind mehrere 
Tausend Grabhügel der Früheisenzeit bekannt, meh-
rere hundert sind ausgegraben. Knapp hundert Grab-
hügel können dabei als Großkurgane der reiternoma-
dischen Elite angesehen werden. Nur bei ganz 
wenigen dieser Kurgane wurde die Peripherie bisher 
vollständig untersucht.
Die neugewonnenen Erkenntnisse zur Bedeutung der 
Peripherie von Großkurganen beeinflussten die Unter-
suchungen der gemeinsamen Deutsch-Kasachischen 
Forschungen im Siebenstromland. Bei 73 Großkurga-
nen der sakischen Elite (Abb. 7) gelang der Nachweis 
von unterschiedlichen Befunden in deren Peripherie. 
Es handelte sich um Kreisgräbern, Stein- oder Erdwäl-
le, Steinkreise, sog. »Prozessionswege«, Kleinkurga-
ne, steinkistenartige Konstruktionen, Plattformen und 
Baurampen, die zu den Plattformen führten. Jeder 

im Jahr 1763 auf dem 10,5 m hohen Kurgan »Litaja Mogila« 
beim Fort St. Elisabeth am unteren Dnepr (heute die Stadt 
Kropiwnic�kij, Ukraine) statt. Da die Untersuchung auf 
Anordnung des Generalgouverneurs von Noworossijsk 
A.P. Melgunow geschah, etablierte sich in der Wissenscha� 
die Bezeichnung des Grabhügels als Melgunowskij Kurgan 
(P��
�� 1911. � P���� 2011, 206. � G��� u.a. 2016, 38).

1

2

3

4
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diese Befundarten hat ihre eigene Bedeutung für die 
Träger der sakischen Sachkultur. Solche Befunde re-
präsentierten zusammen mit dem Erscheinungsbild 
eines großen Grabhügels das soziale Ansehen des 
bestatteten Individuums. Dies lässt darauf schließen, 
dass die Nekropolen mit ihren Großkurganen und der 
dazugehörigen Peripherie eine zentralörtliche Be-
deutung bei der reiternomadischen Gesellscha� als 
sakrale Bereiche und als Orte der Machtdemonstrati-
on der sakischen Elite hatten.
Kleinkurgane aus Steinen und Erd-Sand-Lehmschich-
ten, rechteckige Steinkisten, abgerundete oder vier-
eckige Steinanhäufungen, viereckige oder abgerunde- 
te grabenähnliche Eintiefungen können als »Peripherie-
konstruktionen« angesehen bzw. bezeichnet werden. 
Insgesamt fanden sich auf jeder dritten untersuchten 
Nekropole mit sakischen Großkurganen Grabhügel 
mit Peripheriekonstruktionen oder mit sog. »Prozes-
sionswegen«. Auf jedem vierten Gräberfeld stieß man 
auf Steinkreise, welche die Kurgane umgaben. We-
sentlich seltener, lediglich auf jeder sechsten Nekro-
pole wurden Großkurgane mit Kreisgräben oder ein-

Abb. 7  Verbreitungskarte von Gräberfeldern mit Großkurganen an deren Peripherie verschiedene Befundarten vorkommen. 
Zur Legende siehe Liste der kartierten Fundorte in numerischer Ordnung auf der Seite 261 dieses Beitrages. 
Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschichte. Karte: D. Greinert.

maligen architektonischen Anbauten festgestellt, die 
man als »Sonderfälle« bezeichnete. Unterschiedliche 
Formen von Befunden in der Peripherie der Großkur-
gane kamen sowohl bei unterschiedlichen Großgrab-
hügeln eines Gräberfeldes als auch bei einzelnen 
Kurgane zum Vorschein.
Der Peripherie der Kurgane schenkte man während 
der archäologischen Untersuchungen der Großkurga-
ne des skytho-sakischen Kulturkreises im gesamten 
Steppenraum Eurasiens selten Aufmerksamkeit. Be-
funde, wie Kreisgäben oder die unmittelbar anschlie-
ßende Fläche hinter einem Kreisgraben, einem Stein-
kreis oder einem Wall wurde kaum bzw. nie untersucht. 
Die Forschungsergebnisse der Untersuchung der Pe-
ripherie eines Großkurgans auf dem Gräberfeld Törto-
ba in Westkasachstan26 zeigten, das in diesen Berei-
chen Zeugnisse des Bestattungsrituals und der mit 
ihnen verbundenen kultischen Handlungen durch bau-
liche Anlagen, Spuren des Leichenschmauses oder 
menschliche Opfergaben zu �nden sind. Dies unter-
streicht, wie wichtig es ist, auch die Peripherie der 
Kurgane vollständig zu untersuchen.
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»Peripheriekonstruktionen«
In der Nähe von 23 sakischen Großkurganen aus elf 
untersuchten Gräberfeldern27 wurden weitere zusätz-
liche Befunde bzw. Architekturelemente festgestellt, 
die einzeln oder in größerer Anzahl, an einer Stelle 
oder um den Kurgan herum, vorkamen (Abb. 8). Dabei 
handelte es sich um abgerundete oder ovale Steinan-
häufungen sowie um Erdaufschüttungen mit einer 
Höhe von 0,1 m bis 1,2 m und einem Durchmesser von 
3 m bis 20 m, die als Kleinkurgane interpretiert wer-
den (Abb. 9). Alle diese Kleinkurgane waren von 0,3 m 
bis zu 37 m vom Rand des Großkurgans entfernt. Der 
Durchschnitt der Entfernung lag bei 14 m. Die Klein-
kurgane waren einzeln (in sechs Fällen), zweifach (in 

	26	Für die Möglichkeit mich mit den Ergebnissen der Untersuchung 
vertraut zu machen bin ich dem Hermann Parzinger, dem 
Anatoli Nagler, der Rodica Boro�ka und dem Philipp Rott zum 
herzlichen Dank verpflichtet. Zudem s. O�
�� u.a. 2013.

	27	O�
�� u.a. 2014, Tab. 1. � G��� 2016, 104.

Abb. 8  Karte. Verbreitung der Gräberfelder mit »Peripheriekonstruktionen« im Umfeld der Großkurgane.
Zur Legende siehe Liste der kartierten Fundorte in numerischer Ordnung auf der Seite 261 dieses Beitrages. 
Staatliche Museen zu Berlin, Museum für Vor- und Frühgeschichte. Karte: D. Greinert.

zwei Fällen) und jeweils in einem Fall dreifach, vier-
fach, achtfach sowie acht, 21fach, 28fach, 38fach 
und 41fach um die Großkurgane errichtet worden.
Die Peripherie von zwei Großkurganen wies rechtecki-
ge steinkistenartige Konstruktionen auf (Abb. 10). 
Solche Steinkisten maßen 2,9 bis 4 m in der Länge 
und 0,5 bis 2,1 m in der Breite. Sie bestanden aus 
senkrecht eingegrabenen Steinen und waren über-
wiegend West-Ost ausgerichtet. O� wurden die Stein-
kisten westlich oder südöstlich, in einer Entfernung 
von 9 bis 15 m vom Rand des Großkurgans errichtet. 
In einigen Fällen wurden um die Großkurgane herum 
rechteckige Vertiefungen (2�2,5 x 1 m) nachgewiesen, 
die sich mit der Schmalseite 2 m entfernt zum Rand 
des Kurgans befanden (Abb. 11). Nördlich und nord-
westlich von einem weiteren Großkurgan fanden sich 
11 m weit vom Rand entfernt abgerundete Konstrukti-
onen mit einem Durchmesser von 10 bis 18 m. Die 
Höhe der heute noch sichtbaren Wälle lag bei 0,2 bis 
0,3 m. (Abb. 12). Die Interpretation dieser Befunde ist 
bislang unklar. Ferner kamen noch flache quadrati-
sche Steinerhebungen bzw. Kleinkurgane oder stein-


























































